
Dıie Kırchen 1in der Dritten Welrt
un ıhre theologische Aufgabe

Vorbemerkung der Redaktion
Fıne Sökumenische Konsultation VO  3 Theologen der Dritten Welt hat

1mM August 1976 1n Daressalam Grundlagen für ıne Theologie gelegt, die
die besondere Sıtuation aller entwicklungsgehemmten Länder berücksichtigt.
Auf dieser Sıtzung wurde beschlossen, ıne „ Vereinigung VO:  e} Theologen der
Drıtten lt“ Vorsıitz VO  - Dr. Russell Chandran (Bangalore) bil-
den und 1ne Reihe theologischer Onierenzen bis 1979 durchzuführen, auf
denen folgende Ziele verfolgt werden sollen

Miıtwirkung gegenwärtigen endenzen der Auslegung des Evange-
liums in den verschiedenen Ländern der Dritten Welr Berücksichtigung
der Aufgaben der Theologie 1mM Vergleıch anderen Glaubensweisen un
Ideologien un 1mM Hinblick aut die Kämpfe für ıne gerechtere Gesellschaft;
Förderung des theologischen Gedankenaustauschs durch Bücher und Publi-
katiıonen verschiedener Länder der Dritten Welt:
Förderung der Wechselwirkung zwischen theologischer Aussage un sozıaler

yYSC
Kontakt und Beteiligung handlungsorientierten Bewegungen ZuUur
sozialen Veränderung.
Dıie Vereinigung, der allein Theologen Aaus der Dritten Welrt angehören

können und die führende Theologen wıe Manas Buthelezi (Südafrika) un!
Gustavo Gutierrez (Kolumbien) ihren Mitgliedern zählt, wird in ıhren
Bemühungen tinanzıell unterstutzt durch Zzwel Komıitees 1n Nordamerika un
Europa. Dem europäischen Komitee gehören Georges Casalıs (Frank-
reich), Francoıis Houtard (Belgien), Paulo Freıre und Julio de Santa Ana
(Genf) un! Johannes Baptist Metz

In Anwesenheit des tansanıschen Staatspräsıdenten Nyerere legten die
Theologen das tolgende VOLr

1f; ıne Gruppe von Theologen Aaus der Dritten Welt, sınd VO' bis
August 1976 1ın Daressalam ZUSAMMENSC nN, ıne Woche Jang g-

meınsam die Frage nach unserer Rolle ın der heutigen Welt untersuchen. Wır
sınd dabei der Überzeugung gekommen, daß die, die den Namen Christi
tragen, einen besonderen Dienst den Menschen 1n der Yyanzen Welt eisten
haben, die verzweiıtelt nach einer Weltordnung suchen, die auf Gerechtig-
keit, Brüderlichkeit un! Freiheit gegründet ISt.

Wır sind 1n unNnseren Überlegungen VO':  3 ulNlserer Lebenserfahrung als Nier-
drückte Männer und Frauen AausgeganNngeN, die dieser, unNnserer Menschheit

211



gehören. Wır nehmen das kulturelle un: relig1öse Erbe der Völker der drei Kon-
ınente Afrıka, Asıen und Lateinamerika Wır haben TISGTG An-
schauung der Geschichte, 1SCTE Vorstellung VO:  e} der Aufgabe der Kirchen und
unNnserer Erwartung für die Zukunft dargelegt. Wır ordern alle die, die in den
Kırchen Theologie treiben, dazu auf, Nsere Erwagungen 1n Betracht zıiehen
un sıch unscIrIecen Bemühungen und dem Bestreben all derer anzuschließen, die
darum rıngen, ıne gerechtere Welt schaffen, damıiıt die, die Christus glau-
ben, wirklich teilhaben dem Rıngen ıne NCUEC Weltordnung und ıne
NECUEC Menschheit.

TEIL
DIE „DRITTE WELETS®

DER POLKHIISCHE:; ÖOZIALE:sRASSISCHE
UN  - RELIGIOSE HIN  ND

Da WIr uns in zunehmendem aße der Auswirkungen der politischen,sozialen, ökonomischen, kulturellen, rassıschen und relig1ösen Gegebenheiten autf
die Theologie bewußt werden, möchten WIr diese Voraussetzungen als ein Be-
zugsfeld ftür Nsere theologischen Überlegungen untersuchen.

Der Begriff der „Dritten 1t“ 1St eın THCeLUTOE Begrifl, der die Länder
bezeichnet, die außerhalb der industrialisierten kapıtalıstischen Länder EKuropas,
Nordamerikas, Japans, Australiens un Neuseelands sOWwl1e der sozialıstischen
Länder Europas darunter auch die lıegen.

Der ökonomische Lebensstandard der Länder der Dritten Welt 1St nıedrig;
s1ie sınd technologisch wenıger weıt fortgeschritten; ıhre Produktion lıegt VOT-
nehmlich 1mM andwirtschaftlichen Bereıich: die ıhnen gewährten Handelsbedin-

SCNNE; iıhre ausländischen Schulden sınd beträchtlich und nehmen auch nochSUNSCH sınd ungünstıg un werden zunehmend schlechter: der Kapitalbestand 1St

Die „Dritte Welt“ 1St gespalten zwiıschen Ländern miıt freier Wirtschaft (diewestlichen Mächte) un den sozialistischen Ländern, die sıch 1ın der Regel abseits
halten oder vVon den kapitalistischen Mächten abseits gehalten werden.

Die Länder der Dritten Welt sınd reich natürlichen Ressourcen SOW1e
kulturellen un relig1ösen Iradıtionen, die dem Leben der einheimischen Bevöl-
kerung eınen tieten Sınn verliehen haben Diese Länder machen historisch SCSC-hen 1ne langsame un verspatete Entwicklung 1mM Hiınblick aut Technologie,
Modernisierung der Erziehung, Gesundheits- un: Iransportwesen un: allge-
meınes Wachstum der Wırtschaft durch Die Massen sind tradıtionsgemäiß einer
langfristigen Ausbeutung durch ihre Herren und Häuptlinge oder durch die Arı-
stokratie ausgeliefert SCWESECN. Doch VOTLr der Kolonisierung durch die westlichen
Mächte hatten sıie ıne relatıv Wirtschaft, verbunden mit einem STAar-
ken Solıdarıiıtätsgefühl. In gewlsser Hıiınsicht einıge dieser Gebiete dem
Westen überlegen 1im Hiınblick auf Wissenschaft, Technik, Methoden der Land-
wirtschaft und Industrie un auch hinsichtlich der Architektur un: der Künste.
Religionen Mit einer tiefen Lebens- un Kulturphilosophie siınd durch Genera-
tiıonen indurch die Seele dıeser Völker SCWESECN.

Der Hauptgrund tür das moderne Phänomen der Unterentwicklung der
Länder der Drıtten Welt 1St die systematische Ausbeutung ihrer Menschen un!
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Völker durch die europäischen Länder. Vom Ende des Jahrhunderts
haben die europäischen Völker iın eıner zrofß angelegten Expansionsbewegung
ohnegleichen tast den Rest der Welt ihre milıtärische, ökono-
mische, politische, kulturelle und relıg1öse Herrschaft gyebracht. Für s1ie War
eın Triumph der militärischen Technik und eın Abenteuer, hınter dem der Eiter
stand, die „Heıden „zıvılısıeren“ und „christianısıeren“. Während
s1e Arr Proze(ß der Modernisierung 1n den kolonijalisierten Ländern beitrugen,
heimsten s1e dabej ungeheure materielle ewınne I, Sıe plünderten die eich-
tumer ord- un Südamerikas, Asıens un! Afrikas. Gold, Silber, Edelsteine
un Rohstoffe yingen in iıhren Besıtz über un: vermehrten iıhr angehäuftes Ka-
pıtal. Ihre Länder nahmen durch die Unterentwicklung dieser eroberten und
kolonijalisierten Ländern Reichtum und acht

Mechanısmen der Unterentwicklung un der Herrschafl
4) Dıie westlichen Mächte übernahmen die Herrschaft 1n allen gemälsigten

Landstrichen, die s1ie mMi1t ıhren eigenen Leuten besiedeln konnten. Wo die Bevöl-
kerung zahlenmäfßig gering un militärisch verhältnismäfßßig schwach WAar, wurde
s$1e A  et W 1e in Nordamerika, 1in Teılen VO:  3 Südamerika, 1in Australien
un: Neuseeland. Das WAar ıne eintache Lösung, bei der 1Ur ein1ıge wenıge Men-
schen übrigblieben, die unls diesen abscheulichsten aller Völkermorde 1n der
menschlichen Geschichte erinnern konnten.

In anderen Gebieten siedelten sıch die Europäer neben der einheimischen
Bevölkerung al die S1€e ihrer Herrschaft unterwarfen, Ww1e in Süd- un: Mittel-
amerika un: dem Südlichen Afrika. In Südamerika 1St autf dem Wege der
Eheschliefßsungen einer starken Rassenvermischung un: damıt einer großen
Verbreitung der Mestizen-Bevölkerung gekommen, wobej die Siedler nach wı1ıe
VOr die Herrschaft iınnehaben.

C In den meısten dicht besiedelten Ländern hat die imperialistische acht
erst Fuß gefaßt, nachdem die Kaufleute und manchmal auch Missıonare sich
nıedergelassen hatten. Nur wenıge Länder wıe Thailand und das Hınterland VO:  ;
China entgıngen diesem Prozeß. Dıie Russen ihrerseits breiteten sıch 1in Rıchtung
Süden und in Rıchtung Osten bis nach Alaska Aus.

In diesem Prozefß eigneten die westlichen Mächte sich die freien oder
befreiten Räume der Erde un gyründeten in ıhnen NEUeE sOUuverane Staaten,

das Land als Rohstoftbasis un zugleich dıe acht für ımmer für sıch
behalten. Sıe errichteten überall eın System wirtschaftlicher Ausbeutung, das
iıhnen Zugute kam Auf diese Weıse vernichteten s1e N Völker, versklavten
Millionen VO  3 Menschen, kolonialisierten andere un verurteilten alle eiıner
Randexistenz; damıt Jegten s1e die Grundlage für ihre eigene Entwicklung un
die Unterentwicklung der Dritten Welt

e) Dıie Kolonisatoren unterhöhlten die Wirtschaft der Kolonien ihrem
eigenen Vorteil. S1e machten ihre Kolonien dank billiger Arbeitskräfte un g-
ter Absatzmärkte für ihre Fertigwaren Rohstofflieferanten. Sıe enteigneten
gewaltsam die unterdrückten Völker un machten Aaus dem truchtbaren Land
Zucker-, afftee-, Tee-, Gumm!1- un! andere Plantagen. Sıe verschleppten Miıllio-
1ienNn von Menschen als Sklaven oder Kontraktarbeiter VO:  3 einem Land 1Ns
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andere. So 1St ZUTE schwarzen Bevölkerung in Amerika un: Indern 1n
Afrıka, Malaysıa, Srı Lanka un auf den Pazifischen un Karibischen Inseln
gekommen. Dıie Kolonialmächte konnten iıhren Kapıtalbesitz noch vergrößern
dadurch, daß sie den Arbeitern Löhne zahlten, die gerade für die bloße Erhal-
tung des Lebens reichten, un: für ıhre Exportwaren hohe Preıse torderten. Sıe
etizten die Plünderung der Rohstoffe dieser Länder fort: Ol, Zınn, Bauzxıt,
Kupfter, Bauholz, Gold, Sılber, Diamanten USW.

Somıiıt hatten die westeuropädıischen Länder für Jahrhunderte freije and 1in
Asıen, Afrıka, Süd- un Miıttelamerika. Nachdem Nordamerika unabhängiggeworden WAar, schlo{f(ß sıch dem Wettrennen die Kolonialmacht d 1N-
inen MIt Deutschland, Italien und Japan.

f) Als diese Kolonien die politische Unabhängigkeit erlangt hatten, beginnend
mıt den lateinamerikanischen Ländern 1M VEISANSCHEN Jahrhundert, verfestigtesıch ıne NECUEC orm der Ausbeutung. In Lateinamerika verloren Spanıen und
Portugal iıhre Vormacht: ıhre Stelle Lraten Großbritannien, die USA und
andere westeuropäiısche Länder als wirtschaftliche Kolonisatoren.

Auch ın Asıen un: Afrıka führte die Erlangung der politischen Unabhängig-
keit 1M allgemeinen Zur Übertragung der acht die einheimische Elıte, die
das von den Kolonijalmächten errichtete Sökonomische System beibehielt. Seit
den 1950er Jahren 1St die orm der wirtschaftlichen Ausbeutung seıtens der USA,
der westeuropäischen Länder und Japans in der Dritten Welt noch durch den
horizontalen un vertikalen Zusammenschlu{f6ß VO  i Wirtschaftsunternehmen VCI-
staärkt worden. So kam ZUr Entwicklung riesiger multinationaler Konzerne,die iıhren S1tz 1in der Regel 1n den USA, Westeuropa un apan haben un: ıne
ungeheure ökonomische, polıtische un kulturelle acht über N: Produk-
t1ONSZWeige un Handelsbereiche ausüben. Die multinationalen Konzerne ha-
ben aus der Ausbeutung der Länder mit Hıltfe der höchstentwickelten
Technologie ıne hohe Kunst yemacht, dafß die luf zwischen Armen un:
Reichen 1n der Welt un in den einzelnen Ländern ımmer yrößer geworden 1St.

1a WIr VO  w) ımperialıstischer un polıtischer Beherrschung gesprochenhaben, mu{fß auch die rassıstische un: sexistische Beherrschung hervorgehobenwerden. Die Unterdrückung der Schwarzen und anderer Rassen ın den verschie-
denen Gebieten WAar brutal un kannte kein Ende

Auf allen Ebenen der Gesellschaft un der Kirche siınd die Frauen diskrimi-
nıert un unterdrückt worden. Ihre Lage hat sıch 1n den unabhängigenLändern der Dritten Welt nıcht gyeändert. Die verschiedenen Formen der Unter-
drückung (_po_lipische‚ ökonomische, rassısche, sexistische) haben ihre eıgene Iden-
tiıtät. S1e sind in umfassenden Herrschaftssystem mıteinander verbunden
un verflochten.

In dieser hundertjährigen Ausbeutung der Dritten Welt durch die uro-
paer un: Amerikaner War die kulturelle Unterwerftfung der Schwachen eın —-
sentliches Werkzeug der Unterdrückung. Dıie Sprachen, die Künste un: das —
z1ale Leben der Völker Asıens, Afrıkas, Mittel- und Südamerikas den
unbarmherzigen Angrıffen der Kolonisatoren AauUSgESETZT.

Unglücklicherweise die christlichen Kirchen 1n weıtem alßse mitschul-
dig diesem Prozeß Das Gefühl der geistlichen Überlegenheit der Christen

214



bot SOZUSAaSCH ıne Rechtfertigung für die Unterwerfung und gelegentlich O:  d
für die Vernichtung VO  3 Heıiden“. So WAar die Theologie der Kolonıisatoren 1n
den meısten Fällen auf die Rechtfertigung dieser Unmenschlichkeit abgestimmt.
Und hat dies nıcht 1m wesentlichen jahrhundertelang als christliche Theologie
1m Verhältnis den unterdrückten Völkern gegolten?

Das Selbstinteresse der sozzalıstischen Länder
Die Volksrepublik Chına hat einen Weg des eigenständıgen Wachstums

eingeschlagen auf der Grundlage des Sozialismus und der Beteiligung der Bevöl-
kerung der Lenkung der Landwirts  aft un der Industrie. Indem s1e sıch
selbst VO' kapitalistischen System gelöst hat, WAar s1ie 1n der Lage; den anhal-
tenden Prozeß der Unterentwicklung umzukehren, der für die Kolonien un: die
1ın Jüngster eıit unabhängig gewordenen Länder mit einer „Irejıen Wirtschaft“
kennzeichnend WAar. Nordkorea, Nordvietnam und uba sınd ÜAhnliche Wege

und haben dabe;j beachtliche Ergebnisse erzielt. In den verganschCN
OoOnaten haben Südvıetnam, Kambodscha und 240S 1n Asıen un Mozambique,
Gulnea Bıssao un: Angola 1n Afrıka sich für ıne eigenständıge sozialistische
Entwicklung entschıieden. Tansanıa versucht iıne soz1alıstische Lösung, ohne den
SaNzZCH Weg eiıner totalen Abschaffung der freien Wirtschaft gehen. Andere
Länder 1n der Dritten Welt efinden sıch in verschiedenen Stadien des SOZ12-
listischen Experiments, A Beispiel Burma, Algerien, Srı Lanka, Athiopien.

Dıie Sowjetunion und Usteuropa, die als die Zweıte Welt betrachtet WeTI-

den, eisten oft den unterdrückten Völkern anderer Länder Beistand ın ihrem
Kampf Befreiung 1n Kuba, Vıetnam un Angola. S1e bılden eın WEert-
volles Gegengewicht die imperialıstische Herrscha# der nordatlantischen
Mächte, MM MI1t China un den bündnisfreien Mächten der Dritten Welt

Doch auch der Sozialismus hat se1ine eigenen Probleme, besonders 1 Hın-
blick auf die Wahrung der menschlichen Freiheit un den Preis Menschen-
leben, den der revolutionäre Prozeß ordert. Wenn auch die sozialistischen Läan-
der 1ın der Regel yünstıgeren Bedingungen „Hilfe“ eisten als die kapitali-stischen, veschieht doch nıcht Zanz ohne Verpflichtungen und Nachteile
für die Emptänger. Dıie Außenpolitik der soz1ıalistischen Länder nelgt manch-
mal dazu, siıch nach dem nationalen Eigeninteresse rıchten un dadurch O:der antı-ımperil1alistischen Sache schaden. Aufßerdem haben WIr aufgrund der
Kommunikationsbarrieren N1NUr relatıv begrenzte Intormationen über die SOZ12-
listischen Länder.

In Jüngster eıt hat gerade die Verschärfung der Widersprüche 1im Kapı-talısmus die Spannungen in .den abhängigen Ländern (der Dritten Welt) mIit
treier Wıiırtschaft noch vermehrt. Die autftkommenden Erwartungen der Völker
haben el Unruhe und Aufruhr hervorgerufen. Die Inhaber VO  3 Privilegienaben n der Regel in Zusammenarbeit mit den ausländischen Mächten
darauf reagıert, ındem sıe Miliıtärdiktaturen errichteten und das Kriegsrechtoder den Ausnahmezustand verhängten, Ww1e ın den meıisten Ländern Lateın-
amerikas, Asıens und Afrikas. Wır sind heutzutage in diesen Ländern Zeugeneiner zunehmenden Unterdrückung VO  ; Volksbewegungen, der Inhaftierung
von politischen Dıiıssıdenten ohne vorherige Gerichtsverhandlung und der Ne1-
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Zung ausgeklügelten un: unmenschlichen Folterungen. SO wird 1n den Me1-
sten Teıilen der Dritten Welt die menschliche Freiheit geoptert. Konflikte
Ländern der Drıtten Welt verschlechtern noch die Lebensbedingungen der Mas-
SCI1l Das Stammeswesen, das Kastensystem und andere Formen der relıg1ösen,
rassıschen un: sex1istischen Diskriminierung sind weıtere Erscheinungsweisen
der Ausbeutung.

Im Hınblick auf die internationalen Angelegenheiten unternehmen die
Führungskräfte der Drıtten Welt verzweiıftfelte Anstrengungen, bessere Preıiıse
für ihre Exporte erzielen, umfassende Warenabkommen erreichen, ıhre
Auslandsschulden NEeUu befristen, multinationale Konzerne und Militärbasen

kontrollieren oder überhaupt abzuschaffen un den Transfer VO  3 Techno-
logie w1e durch UNCTAD selbst regeln. Innerhalb des kapitalistischen
Systems 1St den OPEC-Ländern VOT allem 1 Nahen Osten gelungen,dank der Methode der Auseinandersetzung mMIt den Erdöl verbrauchenden 1 än
dern, ungeheure Mengen VO  —3 Erdöldollars gewıinnen. Das hat den Entwick-
lJungsplänen der Erdöl importierenden Länder großen Schaden zugefügt.

iıne Theologie der „Dritten lt“ MU: diese historische Sıtuation be-
rücksichtigen. S1e mu{ß siıch die Frage stellen: Welche Rolle hat die Kırche in
dieser Entwicklung 1ın jedem Stadium un 1n jeder Sıtuation gespielt? Wıe ha-
ben die Christen autf dieses Phänomen der Invasıon anderer Länder durch W eSTt-
iche Mächte reagıert? Welches WAar die vorherrschende Theologie? Wıe verhält
sıch die christliche Theologie Ra anhaltenden Ausbeutung 1in der Welt? Welches
1St iıhr Beitrag Zu Aufbau einer gerechten Weltgesellschaft? Welchen Beıitrag
wırd die Kırche ZUur Befreiung der unterdrückten Völker leisten, die lange
der Herrschaft einer Rasse, eines eschlechts und eıiner Klasse gelitten haben?

TEIL I1
DIE PRÄSENZ BD DIE DER KIRCHE

DEN LANDERN DER DRITTITEN WELT
Dıie christlichen Kırchen sınd, auch WenNnn S1e iıhren Ursprung VO  $ JesusChristus, dem Wort Gottes un: der Schrift herleiten, Institutionen, diıe AUus Men-

schen bestehen un somıt der menschlichen Schwäche unterworfen und durch
ıhre sozi0-kulturelle Umwelt bedingt sind.

Das Christentum 1St 1n Asıen geboren und hat Afrıka erreicht, bevor
siıch ın Europa ausbreitete. Eıner verläßlichen Tradition zufolge leiten die

oriıentalıschen Kırchen Indiens ıhren Ursprung VO  3 dem Wirken des ApostelsThomas her: un die Kıiırche in Ägypten wurde VO  e} dem Apostel Markus
Begiınn des christlichen Zeitalters gyegründet. Das Christentum blühte iın Athio-
pıen, Nordafrika und iın Teilen Asıens in den ersten Jahrhunderten nach Chri-
STUS.

Doch die heutigen Kırchen Asıens, Afrikas, Lateinamerikas und der Karı-
biık haben ihren Ursprung 1mM missıonarıschen FEiter der europäischen un nord-
amerikanischen Kırchen. Dıie Christianisierung Lateinamerikas un grofßer Teile
Asıens un Afriıkas War 1m wesentlichen das Werk spanischer un portugıie-sischer Miıssıonare. In eıiner spateren Phase breiteten Miıssionare Aaus den anderen
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europäischen Ländern sowohl katholische als auch evangelısche den christ-
lichen Glauben bıs das Ende der Erde ZUuUS. In Korea bekehrten Laienchristen
Aus China die ersten Menschen ZUuU christlichen Glauben un bildeten über
Jahrzehnte hinaus christliche Gruppen ohne die Hılte VO  . Geıistlichen oder 'uro-

päıschen Mıssıonaren.
Dıie Miıssıonare, die ıhr Land verließen, den christlichen Glauben auf

den Kontinenten Asıens, Afrıkas und Lateinamerikas verbreıiten, in
der Regel Menschen, denen das geistliche Wohl der Menschheit Zing
Sıe erlitten oft harte Not physischer und psychischer Art Ihr Bemühen hat ZUuUr
Bıldung christlicher Gemeinden ın diesen Kontinenten geführt. Und diese Ge-
meınden siınd eın Zeugnis ihres Eiıters und ıhrer Hiıngabe.

Verpflanzung aAU$ dem Westen
Dennoch konnten die Miıssıonare sıch der geschichtlichen Zweideutigkeit

iıhrer Sıtuation nıcht entziehen. In den meısten Ländern kamen s1e 1mM Gefolge
der Kolonisatoren csowohl der Kaufleute als auch der Soldaten. So konnten
s1e nıcht vermeıden, zumiındest teilweise MIt dem Vorhaben derer in Ver-
bindung gebracht werden, die nach Gold, Gewürzen, Land, Sklaven und
Kolonien Aaus Q Wenn auch ıhr Eıter den Seelen galt, neıgten s1e doch
dazu, die Expansıon der westlichen Länder se1 durch Handel oder Mıliıtär
als ıne VO'  w} der Vorsehung gebotene Gelegenheit anzusehen, Seelen et-
ten und die Botschaft des Evangeliums verbreiten. S0 arbeiteten s1e kolo-
nıalen Unternehmen mıt, wenn auch iıhr christliches Gewissen sich manchmal

die Grausamkeiten des rutalen Kolonisationsprozesses auflehnte. Darum
1St nötıg, zwiıschen ıhrem Wıillen un der Substanz des christlichen vVvan-
geliums einerseits un den tatsächlichen Auswirkungen der christlichen Mıssıon
1n diesen Ländern andererseits unterscheiden.

Dıie Missionare konnten die Verbreitung des Christentums NUur 1 Sınne
einer Verpflanzung der Institutionen ihrer euro-amerikanischen Kırchen selbst-
verständlich 1mM Rahmen der imperialistischen Vorherrschaft verstehen. So
wurden die NCUSCWONNCNECNHN Christen VO'  e} ıhren Mitmenschen abgesondert un
iıhrem tradıitionellen relig1ösen un kulturellen Erbe SOWI1e iıhrem SCWO ntiten
Gemeinschaftsleben entfremdet. Dieser Prozefß verstärkte iıhren Einflu(ß auf die
Neubekehrten. Die Liturgie wurde ZroS VO  - den „Mutterkirchen“ eingeführt,
ebenso w1e die ırchlichen Strukturen un!: die Theologie. Auch ıne pietistische
und Jlegalistische Spiritualität, die iın der damalıgen eıt in EKuropa verbreitet
War, wurde in den Kirchen eingeführt. Später wurde weitgehend durch
die Vermittlung der Kırchen auch das westliche Erziehungssystem in den KO-
lonialländern verbreitet. S0 kaben sıch auf diesen Kontinenten christliche Kır-
chen etabliert, die mehr oder weniıger Kopien des europäischen Christentums
sınd, allerdings angepalst die unterlegene Stellung der kolonialisierten Län-

D In den trühen Phasen der westlichen Expansıon die Kirchen Ver-
ündete 1m Kolonisierungsprozeß. Sıe verbreiteten sich der Schirmherr-
schaft der Kolonialmächte; s1e Nutzen Aaus der Ausbreitung der imper1a-
listischen acht Daftür leisteten sıe dem westlichen Imperialismus einen beson-
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deren Dienst, ındem s1ie ıhn Jegitimierten und ıhre NCUZSEWONNCNECN Anhänger
daran gewöhnten, sich mMit der Erwartung einer Jjenseıtigen Entschädigung für
ıhr diesseitiges Mißgeschick darunter auch die kolonijale Ausbeutung zufrie-
denzugeben. Die gewitzten Kaufleute un Soldaten aus dem Westen kamen bald
dahinter und Nutfztien die Gegenwart VO'  3 Miıssıionaren den geknechteten
Völkern ıhrem eigenen Vorteil. So wurde das Evangelıum als Mittel g-
braucht, den natiıonalen Widerstand die Ausbeutung durch tremde
Mächte besänftigen un: Geıist un Kultur der unterworfenen Bekehrten
domestizieren. Die ausländischen Mächte gaben in der 'Tat den Christen oft pr1-
vilegierte Vertrauensstellungen 1m Verwaltungssystem der VOIl iıhnen beherrsch-
ten Länder. In diesem Prozeß iSt die christliche Lehre stark durch das celbst-
süchtige Gewinnstreben derer efleckt worden, die sıch Christen nNnanntfifen un
1m Namen VO  3 alsern und geistlichen Herrschern acht ausübten.

Die Rolle der Theologie und der Erziehung
Dıie Theologie der cQhristlichen Kirchen der damaligen eit kam nıcht

LUr dem Kolonisierungsprozefß ZUgute, sondern wurde auch durch iıhn genährt.
Das Bewuftsein der militärischen und handelsmäßigen Überlegenheit der uro-

päischen Völker wurde durch die Überzeugung untermauerT, da{fß das Christen-
£u:  3 den anderen Religionen überlegen 157 un: da{fß diese darum „der Wahrheit“
weıchen müussen. urch Jahrhunderte hindurch hat die Theologie nıcht ernsthaft

die Plünderung SanzZCI Kontinente, Ja 08 die Auslöschung ganzer Völ-
ker un Zivilisatiıonen protestiert. Die Bedeutung der Botschaft Jesu Christi
WAar abgeschwächt, daß der Todeskampf ganzer Rassen nıcht mehr empfun-
den wurde. Das siınd nıcht NUr betrübliche historische Realitäten, sondern die
unmittelbaren Vorläuter der heutigen westlichen Theologien. Denn diese haben

noch nıcht gelernt, dıie Nachtolger der Kolonisatoren protestieren,nämli;ch die mächtigen Länder Europas, Nordamerikas und Japans. Auch haben
s1e noch keine Theologie entwickelt, den Mißbräuchen der Erben der aut-
leute Aaus der Kolonialzeit entgegenzuwirken, das heißt den riesenhaften un:
räuberischen multinationalen Konzernen der heutigen eıt

In den Kolonialgebieten der drei Kontinente haben die christlichen Kır-
chen die Erziehungs- un Soziallehre gefördert un dadurch geholfen, die
Lebensbedingungen der Bevölkerung 1in diesen Ländern verbessern. Un-
glücklicherweise waren ihre Wertsysteme auf die kapitalistische Herrschaftsstruk-
fur zugeschnitten; infolgedessen S1e weitgehend akademisch und indi-
vidualistisch. Das hatte Zur Folge, da{ß die Führungskräfte in den Ländern,denen die Unabhängigkeit zuerkannt wurde (mıit Ausnahme der Länder, in
denen eın revolutionärer Kampf stattfand), 1n der Regel AaUS der Reihe derer
ammten, die 1n der westlichen kapıtalistischen Tradıition geschult U Auf
diese Weise trugen die Kirchen vielleicht ohne wollen Z1T Bıldung e1InN-eimischer Eliten bei, die sich dann spater selbst nach Erlangung der poli-tischen Unabhängigkeit der anhaltenden Ausbeutung der Massen beteilig-ten Auch den soz1alen Eınrichtungen, die wohl unmıiıttelbare Notstände ındernkonnten, gelang nıcht, ein kritisches soz1ales Bewußtsein oderdie radıkalen Bemühungen soziale Gerechtigkeit unterstutzen. So blie-
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ben die Kiırchen 1M allgemeinen iıne Art ideologischer Bündnispartner der e1nN-
eimischen Mittelklassen, die sıch der Machtelite anschlossen un den Ööko-
nomischen Priviılegien der ausländischen Unternehmen teilhatten, die selbst nach
der Erlangung der politischen Unabhängigkeit 1n Lateinamerika VO Jahr-
undert und in Asıen un Afrıka seit Mıtte der 1940er Jahre weıiterbestan-
den

Neuere „Iiberale“ Tendenzen
In den etzten Jahrzehnten kann In  } ın den Kirchen der drei Konti-
ine zunehmende „liberale“ Tendenz beobachten, die die traditionelle

„konservatıve“ Einstellung ablöst. Die liberalen Bewegungen LEBLGN dafür ein,
da{ß die Kırchen sich den einheimischen Kulturen9 ebenso w1e der Ar-
beitsweise der parlamentarischen Demokratie 1mM Rahmen eines marktwirtschaft-
lıchen Kapiıtalismus. Einheimische Ordensleute, Priester und Bischöfe sınd
dıe Stelle der ausländischen Cn. So wurde die Theologie auf die Sıtuation
nach Erlangung der Unabhängigkeit abgestimmt. Doch noch estand kein grund-
legendes Bündnıs der Kirchen MmMIit den Massen, die radıikale soz1ıale Gerech-
tigkeit kämpften.

In den letzten Jahren haben Gruppen VO'  . Christen überall 1n der Welt
begonnen, diıe Sıtuation der ausgebeuteten Völker besser un MIit mehr Einfüh-
lungsvermögen verstehen. Innerhalb der Kirchen haben das Zweite Vatika-
nısche Konzıil und der Okumenische Rat der Kırchen den Christen einen
Anstofß gegeben, sıch für den Autfbau einer gerechten Welt un für Ofenheit
gegenüber anderen Religionen un Ideologien 1n der Welr einzusetzen. Meh-
CT Ortskirchen, regionale Konferenzen und Diözesen haben diese Entwicklung
unterstuützt (zum Beispiel die Bischofskonferenz VO'  . Medellıin 1im Jahre
Bewegungen für die Befreiung der Völker VO'  3 fremder Herrschaft finden heute
mehr Unterstützung seitens der Kirchen als früher, Ww1e Aaus dem Beıitrag des
Okumenischen Rates der Kirchen Zur Bekämpfung des Rassısmus ersichtlich ISt.
Kıirchliche Gruppen fangen d sich der Ungerechtigkeiten 1m Sökonomischen
5System bewußt werden. In vielen Ländern Asıens, Afrikas un: Lateiınamer1-
kas werden die Menschenrechte Jetzt auch VO'  3 christlichen Gruppen darunter
auch ein1ge Kıiırchenführer verteidigt.

Dıie orthodoxen Kirchen haben jahrhundertelang verschiedene Formen
der Unterdrückung gekämpft un ihre relig1öse und kulturelle Identität be-
wahrt. Orthodoxe Theologen haben Teil Proze(ß der Erneuerung, indem
s1ie sıch der Aufgabe der frühen Kirchenväter zuwenden, nämlich 1m Kampf

die Kräfte der Entfremdung einen relevanten Ausdruck ihres Glaubens
finden un die Bedeutung des christlichen Glaubens in der heutigen Welt NEeu
erkennen.

Der christliche Eıinsatz ür dıe Befreiung
Im Prozeß der Teilhabe Rıngen der Völker 1St ine HE Vısıon

der Theologie 1im Entstehen, die der allumfassenden Befreiung der Menschen
und Strukturen verpflichtet 1St. Diese ewegung nımmt ın den verschiedenen

219



Regionen verschiedene Formen In Lateinamerika 1St die „Theologie der
Befreiung“ Ausdruck dieser Siıcht der Dinge und dieser Verpflichtung. In Kuba,
Vıetnam, Angola, Mozambique und Gulnea Bıissao haben Gruppen VO:  - Chri-
sten sıch revolutionären Kampf beteiligt. Auch 1 Südlichen Afrıka stehen
einıge Christen mıtten 1mM Befreiungskampf. Christliche Herrscher 1n Ländern
Ww1e LTansanıa un: Zambia suchen nach Wegen, die Ideale des van-
geliums 1n der heutigen Welt verwirklichen. In Asıen stehen christliche
Gruppen der vordersten Front 1M Kampf die Menschenrechte, besonders
1n Südkorea un: autf den Philippinen.

Christliche Gruppen 1ın asıatıschen und afrikanischen Ländern befassen
sich mit dem Studium der tradıtionellen Religionen und sertzen sıch für die För-
derung der einheimischen Spiritualität 1n. In verschiedenen Teilen Afriıkas und
Asıens werden ernsthafte Bemühungen unternOomMMeN, eigenständige Litur-
711en un Theologien VOTL allem ıne Theologie der Religionen entwickeln.
Für viele Theologen 1n diesen Ländern 1St die Bildung wahrhaft authentischer
Ortskirchen eın Hauptanliegen. In Lateinamerika siınd 1in tast allen Ländern des
Kontinents NECUE Gruppen entstanden, die sich als Zeugen des radikalen Evan-
geliums der Befreiung verstehen. Verschiedene Gruppen w1e Frauen, Jugend-
liche, Studenten, Arbeiter und Bauern eisten heute eınen wichtigen Beitrag
Z Erneuerung der Kirchen un! einer Theologie, die ıhren Sıtuationen Rech-
NUNSs tragt.

Somit 1St die Gegenwart der Kırchen ın diesen Ländern ein Zeichen der
Hoffinung. Das Streben nach Eıgenständigkeit, die Teilhabe Rıngen der Völ-
ker Freiheıit, die Anpassung der Liturgien die einheimische Kultur, das
Entstehen einer relevanten Theologie, die moderne ökumenische ewegung, das
Bemühen Erneuerung 1n vielen Kirchen und dıe relatıve Oftenheit gyegenübersozialıstischen Veränderungen sind Vorboten eınes radikaleren Christentums.

Dennoch bleibt iıne entscheidende Herausforderung bestehen. Die Kır-
chen tragen noch der AsSt der Tradıitionen, der Institutionen un der Theo-
logie, während die ehemaligen Kolonialländer schnell den Anschlu{fß die —>
derne Welt gvewınnen wollen un Völker überall 1n der Welt lautstark nach radı-
kalen Veränderungen 1mMm Sınne VOMN Gerechtigkeit und Freiheit verlangen un!
fordern, da{fß ihrer Kultur Rechnung un dem Gespräch und der Zu-
sammenarbeit mıiıt anderen Religionen mehr Raum gegeben wird.

TEIL I11
AUF DEM WEGE EIGENEN TITHEOLOGISCHEN ANSATZ

DER DRITIEN WELT
Wır bekräftigen unseren Glauben Christus, ullseren Herrn, den WIr

mIit Freude preisen un ohne dessen raft und Weıiısheit iNsere Theologie WEert-
l0s, Ja zerstörerisch ware. Indem WIr Theologie treiben, trachten WIr danach,das Evangelıum tür alle Menschen relevant machen un als seine Mitarbei-
liıchen Heilsplanes tür die Welt
ter — unwur 1g W1e WIr sınd freudig mitzuwirken der Erfüllung des gOÖtt-
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31 Dıie Theologien Aaus Europa und Nordamerika sınd S: eit vorherrschend
1ın unseren Kırchen und stellen ıne orm der kulturellen Beherrschung dar Man
mu{fß verstehen, da{ß S1e Aaus Sıtuationen hervorgegangen sind, die mit diesen
Ländern zusammenhängen. Darum dürfen S1€e auch nıcht unkritisch übernommen
werden, ohne daß WIr die Frage nach ihrer Relevanz für den Kontext UÜNSCFTIeEr
Länder stellen. Wır mussen vielmehr, dem Evangelıum tLreu se1n un den
Menschen unNseTrTer Länder gyerecht werden, über 1Nsere eigenen Sıtuationen
nachdenken und das Wort (sottes 1ın bezug auf diese Realitäten interpretieren.
Wır lehnen ine akademische orm der Theologie, die VO Handeln isoliert
ist, als iırrelevant ab Wır sind 1m Hınblick auf die Erkenntnislehre ZU radıka-
len Bruch bereit, das heißt, bereit, das Engagement 7 ersten Akt der Theolo-
z/1€ machen und kritisch über die Wirklichkeit der Drıitten Welt nachzuden-
ken, W1e€e S1e sıch 1ın der Praxıs darstellt.

Der interdisziplinäre Ansatz 1n der Theologie und die dialektische Wech-
selbeziehung zwıschen der Theologie einerseıts und den sozlıalen, politischen
und psychologischen Analysen andererseits mussen berücksichtigt werden. Wenn
WIr auch bezeugen, da{ß die Schöpfung iıhrem Wesen nach gut 1St und da{ß der
Geist Gottes nach w1e VOT 1in unserer Welt un: unserer Geschichte anwesend
1st, 1St doch wesentlıch, das komplexe Mysteriıum des Bösen
INCN, das sıch 1in der menschlichen Sündhaftigkeit un: den soz1i0-ökonomischen
Strukturen manıftestiert. Der Ungleichheiten sind viele: Ss1e siınd für viele For-
INnenNn der Entwürdigung des Menschen verantwortlich und ertordern VO  3 Uuns, daß
WIr das Evangelıum dem machen, W as eigentliıch 1St, das heißt Zur frohen
Botschaft für die Armen“.

Dıie Kirche, der Leib Christi, mu(ß sıch ihrer Rolle 1n der heutigen Wirk-
ichkeit bewufßt werden. Sıe Mu nıcht 1Ur Verständnis für die Nöte und Be-
strebungen der Menschen zeıgen, sondern auch furchtlos das Evangelıum VO  3
Jesus Christus verkündigen in dem Bewulßstsein, da{ß Gott iın unseren mensch-
lichen N:  oten und Bestrebungen Worte kommt un: durch s1e uns spricht.
Jesus identifiziert sıch selbst mMIt den Optern der Unterdrückung un: legt
die Realität der Sünde blofß Indem s1e VO'  3 der acht der Sünde efreit und
S1e mit Gott und untereinander versöhnt, oibt ıhnen die Fülle ihres Mensch-
se1ns wieder. Darum oilt die Sendung der Kirche der Verwirklichung der (Janz-
heit der menschlichen Person.

Als Teıil der Wirklichkeit der Dritten Welt verstehen WIr auch den Eın-
fiuß der Religionen un!: Kulturen un die Notwendigkeit für die Christen, 1n
aller Demut mıiıt ihnen 1Ns Gespräch kommen. Wır glauben, daß diese eli-
gıonen und Kulturen einen Platz 1n Gottes allumfassendem Plan haben und daß
der Heılige Geıist iıhnen Werke ISt.

Wır rufen einem aktiven Eınsatz für die Förderung VvVon Gerechtigkeit
un die Verhinderung VO'  3 Ausbeutung, Anhäufung VO  3 Reichtümern 1ın den
Händen wenıger, Rassısmus, Sex1smus un: allen anderen Formen der Unterdrük-
kung, der Diskriminierung und der Entmenschlichung aut. Wır siınd der ber-
ZCUZUNg, da{fß die Theologen eın besseres Verständnis des Lebens 1im Heiligen
Geıist haben sollten: denn das bedeutet auch, einem Lebensstil der Solidarität
mıiıt den Armen un! Unterdrückten verpflichtet seın und sıch mıiıt iıhnen 1M
Handeln engagıeren. Dıie Theologie 1St nıcht neutral. In yew1ssem Sınne 1St jede
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Theologie engagıerte Theologie und wesentliıch bedingt durch den soz10-kultu-
rellen Kontext, iın dem s1e sıch entwickelt. Es 1St. Aufgabe der christlichen Theo-
logıe 1n unNnseren Ländern, selbstkritisch sein gegenüber der Bedingtheit der
Theologen durch das Wertsystem ıhrer Umwelt. S1ie mMuUu: 1n Zusammenhang
gyesehen werden MIt der Notwendigkeıit, MmMI1It denen leben und arbeiten,
die sıch nıcht selbst helten können, und ın ıhrem Kampf Befreiung ıhrer
Seıite stehen.

FEs estand weitgehend Übereinstimmung 1mM Hınblick auf die Notwen-
digkeit, Theologie 1 Kontext treiben, Ww1e oben beschrieben. Darüber hınaus
sınd WI1r der Erkenntnis gekommen, da{fß LSCIC Länder gemeınsame Pro-
bleme haben Die Analyse der sozıalen, ökonomischen, politischen, kulturellen,
rassıschen un: psychologischen Sıtuation hat klar vezel1gt, da{ß die Länder der
Dritten Welt Ühnliche Erfahrungen durchgemacht haben Diese Erfahrungen
csollten be] der Aufgabe der Theologie berücksichtigt werden. Nichtsdestoweniger
haben WIr auch eindeutige Unterschiede in den Sıtuationen un: entsprechende
Varıationen 1in der Theologie festgestellt. Während die Notwendigkeit der öko-
nomischen un politischen Befreiung für ein1ıge Teıle der Dritten Welt als ıne
entscheidende Grundlage für die Beschäftigung MIt der Theologie angesehen
wurde, neigten Theologen Aaus anderen Ländern der Dritten Welt dazu, in ande-
161 Phänomenen ebenso heraustordernde Diımensionen der theologischen Auf-
zabe sehen nämli;ch 1n der Gegenwart anderer Religionen un Kulturen,
in der rassıschen Diskriminierung und Unterdrückung und in verwandten Siıtua-
tiıonen Ww1e dem Vorhandensein christlicher Minderheiten 1n überwiegend nıcht-
christlichen Gesellschaften. Wır tühlen uns bereichert durch unseren Gedanken-
un: Erfahrungsaustausch und sehen mit Hoffnung der Vertiefung uNseres5 Enga-
SEMENTS als Theologen der Drıiıtten Welt

So WI1€e WI1r begonnen haben, mussen WIr auch schließen. Wır bitten Gott,
möge uns Beständigkeit in UHNSeEreEr Arbeit schenken und seinen Willen durch

uns geschehen lassen, mOöge uns immer wieder in allen Dımensionen enthüllen,
W as bedeutet, dem Evangelium Jesu Christi verpilichtet se1in.

CHLUSS
38 Unsere Begegnung War kurz, aber dynamisch. Wır siınd u1l5 jedoch be-

wußt, einer historischen Tagung teilgenommen haben Der Präsident VOI
Tansanıa, Julius Nyerere, hat durch seine Anwesenheit bej mehreren unserer
Sıtzungen unserer Konferenz noch mehr Licht und Wiärme verliehen. Wır sind
überzeugt, dafß das, W as WIr 1n diesen Tagen erlebt haben, ıne einz1igartıgeErfahrung 1n der Beschäftigung mMit der Theologie VO  . der anderen Seıte der
Erde un der menschlichen Geschichte her ist. Nur selten, wWenn überhaupt, sind
Theologen VO  3 unseren drei Kontinenten und ausschliefßlich Aaus den unterdrück-
ten Völkern der Welt zusammengekommen, ihr Denken, ıhre Arbeit und ıhr
Leben NEeu überprüfen. Aus dieser Begegnung sind einıge schöpferische Eın-
siıchten hervorgegangen. Indem WIr S1e andere weıtergeben, verpflichten WIr
uns zugleıich 1n aller Demut, 1Nısere gyemeınsame Arbeit fortzuführen, u besser
verstehen lernen, W as Gott 1n Jesus Christus für die Männer un: Frauen
uNnserer eıit vorhat.
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Wır haben AauSsS der Tiete unNnserer Lebenserfahrungen gesprochen. Wır bitten
alle, unseren Bericht anzunehmen, als einen aufrichtigen Ausdruck uUNsSsCICS gC-
meinsamen Wıssens das, W as HSeTrEe Völker jahrhundertelang durchgemacht
haben Wır hoften, damıt Zur Förderung eiınes echten und freimütigen Verste-
hens den Völkern der Welt beitragen können.
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